
Besuchermangel  und  neue
Halbwahrheiten
Stell dir vor, ein Turm steht rum, und keiner geht hin. Mit
Militärtürmen  ist  es  manchmal  wie  mit  dem  Krieg.  Albert
Einstein meinte, dass kein kluger Kopf unter einen Stahlhelm
passt. Deshalb ist die uralte Losung der evangelischen Kirche
„Richtet eure Füße auf den Weg des Friedens“ nicht verkehrt
(Lukas 1:79).

„Richte auch du deine Füße auf den Weg des Friedens und geh
ins  Rechenzentrum!“  Das  hätte  auch  der  Aufruf  zur
Veranstaltung „ausgemustert“, am vergangenen Wochenende sein
können.  Eine  gelungene  Veranstaltung  der  Rosa-Luxemburg-
Stiftung. Brechend voll war es dort. Gute Debattenbeiträge zu
Friedenfähigkeit  und  gegen  Kriegstüchtigkeit,  über  die
drastische Aufrüstung und die damit verbundene Schuldenlast
für die nächsten Generationen sowie die weiteren Einschnitte
im  sozialen  Bereich.  Irgendwie  muss  die  Kriegstreiberei
bezahlt werden, wenn Deutschland vom Autoland zum Panzerland
wird. Fünft größter Rüstungsexporteur ist Deutschland schon.
Auch in Kriegs- und Krisengebiete wird geliefert. Hauptsache
der  Euro  rollt  und  das  Bruttoinlandsprodukt  steigt.  Die
Kassenlage verdrängt die Moral. Ganz wie beim alten Brecht:
„Erst kommt das Fressen, dann die Moral“.

Über Besuchermangel können sich auch die Beratungsstellen zur
Wehrdienstverweigerung  nicht  beschweren.  Im  Vorfeld  der
Wehrpflichteinführung  ab  dem  01.01.2026  besteht  Redebedarf.
Deshalb gibt es 17.12. eine Lesung in der Voltaire-Schule. Der
Autor des Bestsellers „Warum ich niemals für mein Land kämpfen
würde“ Ole Nymoen, wird bei der von der Landeszentrale für
politische Bildung geförderten Veranstaltung, lesen und für
eine Diskussion mit den Schülerinnen zur Verfügung stehen.
(Mi, 17.12.2025, 19:00 – 21:30 Uhr Aula der Voltaireschule,
Lindenstraße 32-33).
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Beratung zur Wehr- und Kriegsdienstverweigerung macht in einer
Garnisonkirche  keinen  Sinn,  obwohl  sie  glaubt,  nah  am
Zeitgeist zu sein. Und dass, obwohl aktuell die evangelische
Kirche ihre pazifistisches Mäntelchen an der Garderobe der
Kriegstüchtigen  abgibt.  Die  Stiftung  und  ihr  Turm  –  die
unvollendete  Kopie  des  Hof-  und  Militärkirchturms  eines
Soldatenkönigs  hat  Besuchermangel,  Geldmangel,
Glaubwürdigkeitsmangel. Die Dreifaltigkeit des Turmbetriebs.

Noch vor einem Jahr tönte die Stiftung Garnisonkirche Potsdam,
dass der Turm ein Event sei, welches die Stadt bereichern
würde. Von 80.000 bis 90.000 Besucherinnen pro Jahr war in
jeder  Pressemitteilung  die  Rede.  Seit  der  Eröffnung  des
„Aussichtsturms  mit  Gebetsanschluss“  am  22.08.2024  sind
lediglich 45.000 Gäste gezählt worden. Davon 30.000 im Jahr
2025. Also ein Drittel der Erwartungshaltung. Nächstes Jahr
wird es auch nicht besser werden. Der Turm der Garnisonkirche
Potsdam soll seine Haube bekommen. „Für die spätere Montage
wird laut Stiftung ein 130-Tonnen-Kran mit einer Hakenhöhe von
75  Metern  aufgestellt.  Parallel  zu  den  Bauarbeiten  sollen
Gipsmodelle  der  Kapitelle  und  Ornamente  entstehen  –  als
Vorleistung für die Kupfertreibarbeiten. Die Ausstellung in
der  Kirche  bleibt  nach  Angaben  der  Stiftung  während  der
Bauzeit  uneingeschränkt  geöffnet,  auch  das  Café.“  Nur  die
zahlenden Besucherinnen können nicht auf den Turm. Und die
langweilige Preußenausstellung allein wird niemanden in den
ziegelumrahmten Hohlkörper ziehen. 2,4 Millionen Ziegelsteine
mit  teils  fragwürdigen  Innschriften  für  die  Umhüllung  von
(heißer) Luft.

Aktuell  reitet  die  Stiftung  auf  der  Mitleidswelle  bei
potenziellen Geldgeberinnen. Sie sind sich nicht zu schade,
dafür  wenig  belastbare  Behauptungen  aufzustellen.  Sie
verknüpfen das aktuelle Besucherdefizit mit der Aussage, dass
die  mangelnden  Einnahmen  die  Bildungsarbeit  beeinträchtigen
würde. Da besteht kein Zusammenhang. Die Bildungsarbeit wird
bereits  von  den  Steuerzahlerinnen  finanziert.  Die



Landeszentrale für politische Bildung wirbt und zahlt für den
Laden.  Auch  die  Bundesstiftung  Aufarbeitung  und  der
Bundesbeauftragte für Kultur und Medien gehören bereits zu den
UnterstützerInnen des Bildungsprogramms. Nun soll der besagte
Beauftrage Wolfram Weimar um eine institutionelle Förderung
angebettelt werden. Das ist der Mann, der aktuell mit dem
Vorwurf  konfrontiert  ist  „Vermischung  wirtschaftlicher
Interessen  mit  seinem  politischen  Amt“.  Mehr  dazu  hier
https://www.deutschlandfunkkultur.de/weimer-kulturstaatsminist
er-weimer-media-group-kritik-100.html

Auf  der  Webseite
https://www.jugend-erinnert.de/projekte/zwischen-resignation-o
pposition-und-zukunftstraeumen  weist  die  Stiftung
Garnisonkirche selbst auf eine „großzügige Förderung“ aus dem
Bundesbildungsprogramm  „jugend  erinnert“  hin.  Eine  vierte
öffentlich-rechtliche  Geldquelle.  Aber  in  den  Printmedien
rumjammern, dass Geld für Bildungsprogramme sei knapp.

Der Betreib des Turms rentiert sich nicht. Mehr ist es nicht
und das war von Beginn an absehbar.

Für die Bildungsarbeit bräuchte die EKD keinen Turm. Da hätten
es  auch  paar  Räume  im  Rechenzentrum  gemacht.  In  einem
lebendigen Haus der gesellschaftlichen Auseinandersetzung, das
den  gleichen  geschichtlichen  Raumbezug  aufweist,  wie  die
Turmkopie. Nur mit dem Unterschied: das RZ ist authentisch,
der Prestigebau nicht.

Es  ist  bei  der  Pressearbeit  der  Stiftung  wie  bei  den
Besucherinnenzahlen. Erst etwas von 80.000 – 90.000 erzählen,
um  weitere  Bauzuschüsse  für  ein  „rentables“  Projekt  zu
erlangen und jetzt sich in der Zeitung behaupten, dass „Mann“
intern nur von 60.000 Gästen ausgegangen sei (um die Differenz
zum Wunschdenken nicht so groß erscheinen zu lassen).

Mit der Hochstapelei ist es wie bei einem Turmaufstieg. Mit
jedem neuen Treppchen und Steinchen nimmt die Fallhöhe zu, und
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die Unglaubwürdigkeit. Die Turmhaube setzt der Minuswirtschaft
bald die Krone auf.

Oskar Werner


